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Im Verlage der Hof Buchdruckerei zu Liegnitz. (Gbedakteur; E. D'oench.) 
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Berlin, den 26. Nobbt. Se. Maj. der Koͤnig 


haben den Obei⸗Landesgerichts-⸗Praͤſidenten Oeltichs, 


den Wirkl. Geheimen Ober⸗Finanzrath und Generals 
Direktor der Steuern, Kuhlmeyer, den Geh. Ober⸗ 
Tribunals⸗Ratb Scheffer, den Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ und 
Ober-Tribunals-Rath Scheller, und den Geh. Juſtiz⸗ 
Nath Grafen v. Alvensleben, zu Mitgliedern des 
Staats⸗Raths Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Moritz zu Torgau iſt zu⸗ 
gleich zum Notar im Departement des Königlichen 
Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg ernannt worden. 


Se. Exc. der Kaiſerl. Ruff. General der Infanterie, 
Graf Zakrewsky, iſt von St. Petersburg; Se. 
Excel. der Königl. Franzdſ. Botſchafter am Kaiſerl. 
Ruf. Hofe, Marſchall Marquis Maiſon, von Pas 
tis, und der bisherige Koͤnigl. Franz. außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am Koͤnigl. Schwed. 
Hofe, Marquis v. St. Simon, von Stockholm hier 
angekommen. 


Bei der am 22. und 23. d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der öten Klaſſe 68ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, 
fiel der dritte Hauptgewinn von 50,000 Thlrn. auf 
No. 5513. nach Crefeld bei Meyer; ein Hauptge⸗ 
winn von 25,000 Thlen, auf No. 38272. nach Mans⸗ 
ſeld bei Schünemann; 1 Hauptgewinn von 20,000 
Ahlen, auf Ro. 72639, nach Strelitz bei Loͤwenberg; 


1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf No. 10149, 
nach Duͤſſeldorf bei Spatz; 1 Gewinn von 50⁰⁰ 
Tholen, auf No. 31582. nach Aachen bei Levy; 5 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlrn. fielen auf No. 485. 19172, 
19428. 47075, und 97213. in Berlin »ei Burg, nach 
Breslau bei J. Holſchau jun., Frankfurt bei Klein⸗ 
berg, Iſerlehn bei Hellmann und nach Magdeburg 
bei Roch; 38 Gewiane zu 1000 Thirn. auf No, 
104. 3264. 7875. 9081. 10329. 10450. 16275. 20045, 
24130. 26794. 27237. 27267. 27370. 38542. 39391. 
41831. 43032. 43414. 45453. 47297. 51207. 51350, 
51932. 57874. 58003, 59829. 61060. 61375. 67240, 
71297. 72754. 79167. 80436. 81119. 85724. 85469. 
95888. und 97687. in Berlin bei Alevin, bei Burg, 
bei Gewer, bei Matzdorff, Amal bei Seeger, bei G. 
Wolff und H. A. Wolff, nach Brandenburg bei Lu⸗ 
delf, Bteslau bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 
Coblenz bei Stephan, Coͤln bei Reimbold, Danzig 
Zmal bei Reinhardt und bei Rotzoll, Düffeldorf bei 
Spatz und bei Wolf, Königsberg in Pr. bei Bur⸗ 
chard und bei Heygſter, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, 
Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Memel bei 
Kauffmann, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden Zmal 
bei Wolfers, Oppeln bei Bender, Poſen bei Bielefeld, 
Prenzlau bei Herz, Sagan bei Wiesenthal, Salzwe⸗ 
del ei Pflughaupt, und nach Stettin bei Rolin und 
bei Wilsnach; 48 Gewinne zu 500 Thlm. auf No, 
13215. 13978. 15564. 16322, 19014. 19203. 19359, 


24056. 25203. 26068. 26158. 30172. 31012. 31284. 
31984. 33968. 37532. 38430. 4124 1. 41266. 
44671. 44958. 45787. 46767. 56005. 57927. 61256. 
65054. 67775. 71859. 72579. 77260. 79132. 79310. 
81844. 82483. 82488. 84385. 87747. 89751. 91986, 
92160. 94244. 94624. 95250. 97320 und 97888. in 
Berlin ömal bei Burg, 2mal bei Grack, 2mal bei 
oachim, Amal bei Matzdorf, bei Roſendorn und 
mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau 
Amal bei Schreiber, Brieg mal bei Böhm, Bunz⸗ 
lau bei Appun, Danzig Zmal bei Reinhardt und bei 
Motzoll, Drieſen bei Löwenberg, Frankfurt bei Klein⸗ 
berg und bei Salzmann, Halberſtadt 2mal bei Ale⸗ 
ander, Halle 2mal bei Lehmann, Juͤlich bei Mayer, 
Krakau bei Rehefeld, Liegnitz bei Leitgebel, Magde⸗ 
burg bei Brauns und bei Roch, Minden bei Wol⸗ 
fers, Neiſſe bei Jaͤckel, Paderborn bei Paderſtein, Ra⸗ 
tibor bei Steinitz, Stettin bei Rolin und nach Zeitz 
bei Zürn; 60 Gewinne zu 200 Thlrn. auf No. 389. 
578. 1342. 1404. 2380. 3640. 7710, 9639. 10426, 
10485. 10958. 11422. 15262. 20507. 22514. 23002, 
25578. 25688. 27092. 29388. 30421. 30543. 30789. 
33425. 34301. 35569. 35942. 41373. 41948. 43347. 
44068. 44980. 46266. 49738. 59559. 60412. 63101. 
64302. 64735. 65883. 67855. 68195. 68989. 73567. 
73815. 74408. 74686. 69447, 80065. 81287. 82031. 
82438. 84207. 85781. 86431. 90348. 91152. 97648, 
97712. und 97886. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 25. November 1833 


Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Koblenz, den 17. November. Vorgeſtern um 
11 Uhr war große Parade, der Se. k. Hoheit bei⸗ 
wohnte. Schon beim Erſcheinen auf dem Clemens⸗ 
platze ward der allverehrte Fuͤrſt von deu zahleeich 
verfammelten Bürgern mit herzlichem Hoch überall 
empfangen. Die angrenzenden Platze und Straßen 
konnten die Menge des Volkes nicht faſſen, das ſich 
drängte, den Sohn unſeres Königs zu ſehen. Nach⸗ 
her wurden im Palais des General⸗Commandos Sr. 
k. Hoh. die Militair- und Civil⸗Beamten, eine Des 
putation des Stadtraths, der Kaufmannſchaſt und 
der Handwerker vorgeſtellt. Man bemerkte unter den 
Anweſenden auch Se. Durchl. Prinz Karl von Wied 
und die Deputationen der Kreisſtaͤdte. Hierauf be⸗ 
ſichtigte Se. k. Hoheit die Feſtungswerke der Stadt, 
und ertheilte dem Erbauer derſelben, Hrn. Comman⸗ 
danten General v. After, die ſchmeichelhafteſten Lob⸗ 
ſpruͤche. um 4 Uhr gab Se. k. Hoheit ein großes 
Diner, wozu Hoͤchſtdieſelben, außer den Beamten, 
den Hrn. Ober Bürgermeister Mahler, eine Deputa⸗ 
tion des Stadtralhs und Mitglieder der Kaufmann⸗ 
ſchaft und Gewerbe einluden. Um 7 Uhr beehrte der 
Kconptinz ein Konzert des Muſik⸗Inſtituts mit feiner 
Gegenwart, und unterhielt ſich nach Beendigung deſ⸗ 


011. 


ſelben al 75 8 vollſte mit den einzelnen Saͤn⸗ 
gern W e Sele anden „e DE 
dem Herrn Ober-Bürgermeifter und dem verdienten 
Direktor des Muſik⸗Inſtituts, Herrn Staats⸗Proku⸗ 
rator Anſchütz. Als Se. k. Hoh. das Konzert ver⸗ 
ließ, war die ganze Stadt feſtlich erleuchtet. Am 
Mainzer Thore ward ein glänzendes Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Auf der oberen Spitze des Ehrenbreitſteins 
prangte in Flammen der Namenszug des Königlichen 
Gaſtes. Se. k. Hoh. fuhr durch die Straßen, aller 
Orten von gedraͤngten Maſſen der Buͤrger und ihrer 
laut jubelnden Liebe empfangen. — Geſtern beehrte 
Se. k. Hoheit das Bürgerhospital und das Waiſen⸗ 
haus des Frauenvereins mit einem huldvollen Befuche, 
und erkundigte ſich auf das Vaͤterlichſte nach allen 
Details beider Anſtalten. Sodann geruhete Se. k. 
Hoh., das Muſeum des Hrn. Grafen v. Reneſſe, die 
evangeliſche Kirche, die Fabrik der Herren Schafhau⸗ 
ſen und Dietz und alle Sehenswuͤrdigkeiten der Stadt 
in Augenſchein zu nehmen. Der Kronprinz fuhr ſo⸗ 
dann nach Thal⸗Ehrenbreitſtein; alle Schiffe auf 
dem Strome flaggten, und die feſtlich geſchmückte 
Jacht der Herren Steinebach und Leroy ſalutirte, 
Jenſeits der Brücke, am Thore von Thal⸗Ehrenbreit⸗ 
ſtein, war eine herrliche Ehrenpforte errichtet; die 
Autoritäten der Stadt, das Schuͤtzencorps, die Zuͤnſte 
mit ihren Fahnen, die Schuljugend harrten des er⸗ 
babenen Gaſtes, der mit tauſendſtimmigem Hoch un⸗ 
ter Kanonendonner empfangen wurde. Se. k. Hoh. 
beſtieg den Ehrenbreitftein, auf deſſen hoͤchſter Spitze 
die große Fönigliche Fahne wehte; während deſſen 
ſpielte ein Muſikchor, und das Schuͤtzencorps gab 
beſtaͤndig Pelotonfeuer. Se. k. Hoheit zog ſodann 
unter fortdauerndem Jubel wieder in Koblenz ein. 
Am Abend war ein großer glaͤnzender Ball im Ca⸗ 
ſinoſaale, den Se. k. Hoh. ſeibſt eröffnete. 
Deut ſchlan d. f 

Emden, den 15. Nov. Am 3. d. iſt das Kuff⸗ 
ſchiff de Vrouw Fenna, Capt. H. Addiks, von Stral⸗ 
ſund mit Weizen und Rapſaamen nach Amſterdam 
beſtimmt, an Langeoog geſtrandet. Die Beſatzung, 
aus dem Capitain, deſſen Tochter und 4 Mann be⸗ 
ſtehend, iſt ertrunken; ein kleiner Theil der Ladun 
ſoll noch im Schiffe im Waſſer umherſchwimmen. — 
Der engliſche Schooner Saroh, Capit. Hener, von 
Neweaſfle nach Yormouth beſtipimt, iſt in der Nacht 
vom 6. zum 7. d. zwiſchen Vlieland und Jerſchelling 
geſunken, die Mannſchaft jedoch gerettet und zu Ter⸗ 
ſchelling angebracht worden. 

Aus den Maingegenden, den 10. November. 
Vor einigen Jahren verließ bekanntlich ein gewiſſer 
Bernhard Meiller, genannt Proli, der ſich zu einem 
Seltenhaͤupiling aufgeworfen und zu Frankfurt und 
in der Umgegend einen wicht unbedeutenden Anhang, 
grbßtentheils wohlhabender Perſogzen, ſich zu verſchal⸗ 


fen gewußt hatte, ſeinen mehrjährigen Wohnfig Of⸗ 
fenbach a. M., um mit einigen hundert ai — 
die jenen Anhang bildeten, nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika auszuwandern. Daſelbſt' ange= 
kommen, ſiedelte ſich Proli, der nunmehr den Namen 
und Titel eines Grafen Maximilian v. Leon annnahm, 
bei Philippsburg im Staate Penſylvanien an, und, 
die politiſche Gewalt mit der geiſtlichen vereinigend, 
ertheilte er ſeiner Colonie eine fermlich theokratiſche 
Einrichtung, in deren Betreff öffentliche Blätter be 
reits das Nähere zur Zeit mitgetheilt haben. Vor 
Kurzem iſt ein Sendling des Grafen v. Leon in ſei⸗ 
ner flühern Heimath angekommen; fein Accreditio 
iſt eine etwa zwei große Foliobogen füllende Druck⸗ 
ſchrift, uͤberſchrieben: „Aufforderung und Einladung 
an alle wahrhaftig in Jeſum Chriſtum Glaͤubige, zur 
Vereinigung unter dem Paniere Gottes.“ Unterzeich⸗ 
ner dieſer Schrift ſind: ein zu Frankfurt zu einer 
frühern Epoche rühmlich bekannter Gelehrter, Sammel 
Georg Goͤntchen, „Doktor, Kanonikus und Archidia⸗ 
kon des heiligen Sions“, und Benjamin Gottlieb 
Walz, ehemals Schulmeiſter in Wuͤrtemberg, und 
jetzt „Kirchen- und Schuldirektor der Neuphiladelphi⸗ 
ſchen Gemeinde.“ Die Tendenz dieſes Libells geht 
dahin, für die neue Sekte Anhaͤnger zu werben; es 
beginnt mit heftigen Deklamationen über die in der 
alten Welt und namentlich in Europa eingeriſſene 
Verderbniß. Der Aufforderung ſelber befindet ſich 
eine Nachricht beigefuͤgt, die im Weſentlichen den 
Haushalt der erneuerten chriſtlichen Kirche betrifft. 
Es geht daraus hervor, daß, als oberſtes Prinzip 
deſſelben, die vollſtaͤndigſte Guͤtergemeinſchaft und Un⸗ 
theilbarleit des Geſammtvermoͤgens angenommen iſt. 
Frankfurt a. M., den 15. Novbr. Der bevor: 
ſtehende Zuſammentritt der franzoͤſ. Kammern dürfte 
in mehrfacher Hinſicht als ein wichtiges politiſches 
Ereigniß zu betrachten ſeyn. Wenn einerſeits es ſich 
entſcheiden dürfte, wie die Stimmung der Mehrheit 
der Bewohner Frankreichs gegen die Regierung ſich 
in der letzten Zeit geftaltet hat, fo iſt die Zuſammen⸗ 
berufung auf den 23. December auf der andern Seite 
in Beziehung auf die Anſicht der franzöf. Regierung 
hinſichtlich der europaͤiſchen Angelegenheiten noch un⸗ 
gleich wichtiger. Denn es iſt wol nicht zu verken⸗ 
nen, daß die Eroͤffnungsrede ſich den Reprafentanten 
der Nation gegenüber in dem gegenwaͤrtigen Zeit⸗ 
punkte ausſprechen muß. Hieraus ginge denn nun 
hervor, daß Frankreichs Regierung der Anſicht ſey, 
daß die vielen Fragen, welche gegenwärtig noch ſchwe⸗ 
ben, geloͤſet oder doch unter den Großmaͤchten geord⸗ 
net werden, ehe jener Termin herbeikommt, oder daß 
die Verhaͤltniſſe ſich ſo geſtaltet haben, daß eine offene 
Vorlage derſelben geſchehen kann. Im Weſentlichen 
darf man daher wol annehmen, 
Franzoſen die Frage, die jetzt noch ganz Europa in 


daß der Koͤnig der 


Spannung erhält, ob naͤmlich Krieg oder Frieden 
uns die naͤchſte Zukunft bringt, als entſchieden, oder 
doch ihrer Entſcheidung ganz nahe betrachtet, und 
noch in dieſem Jahre wird daher wol der Schleier 


geluͤftet werden, der jetzt noch die Verhandlungen der 


Diplomatie bedeckt. — Seit der Entweichung des 
Studenten Lizius geht die Rede, daß die Bewachung 
der politiſchen Gefangenen den doͤſterreichiſchen und 
preußiſchen Truppen anvertraut werden ſoll. 

Kaſſel, den 16. November. Profeſſor Jordan 
hatte um die vorgaͤngige Zuſtimmung des Miniſte⸗ 
riums des Innern zu Kaſſel zu der Annahme der auf 
ihn gefallenen Wahl, jedoch vergeblich, nachgeſucht. 
Von den Wählern des Lahn⸗Diſtrikts wurde ſodann, 
nachdem ſie zur Vornahme eines neuen Wahlaktes 
aufgefordert worden waren, zwar Jordan einſtimmig 
von Neuem erwaͤhlt; dieſer aber hat jetzt foͤrmlich 
die Wahl abgelehnt. a 

Freiburg, den 17. Novbr. Geſtern und heute 
find unſere hieſigen Deputirten vom Landtage zuruͤck⸗ 
gekommen. Der Abg. v. Rotteck wurde in feinem 
Wahlbezirk mit aller Herzlichkeit empfangen. 

München, den 14. November. (Allg. Z.) ie⸗ 
ſen Morgen ſind wieder vier Compagnien griechiſches 
Militair von hier abgegangen, fihone Leute, gut ges 
kleidet, gut genaͤhrt, und für die ganz kurze Zeit ihrer 
Anwerbung ſehr gut eingeuͤbt. Mit ihnen zog die 
Artilleriemannſchaft ab, nachdem fie vor einigen Ta⸗ 
gen Beweiſe ihrer Geſchicklichteit gegeben hatte bei 
einem Manoeuvre, wo unter Anderem nach einge⸗ 
brochener Dunkelheit ein fernes, ihnen zum Ziele ge⸗ 
gebenes Haus durch glühende Kugeln in wenigen Wis 
nuten in Brand geſteckt wurde. Noch blieben 900 
Maun zu werben übrig, für welche man den großen 
Zuzug aus der Schweiz erwartet. Die heute Abges 
henden waren von vielen Frauen und auch Kindern 
begleitet, und die ganze, von dem Herta Oberſt von 
Leſuire ſehr verſtändig und raſch geleitete Unterneh⸗ 
mung zeigt neben der militairiſchen Seite zugleich 
mehr und mehr den Karakter einer für das veroͤdete 
und an Gewerken arme Griechenland ſehr heilſamen 
Coloniſation, da unter den bereits abgegangenen Trup⸗ 
pen bei weitem mehr als 1000 Handwerker der vers 
ſchiedenſten Gattung ſich befinden. Der Zudrang von 
neuen Freiwilligen iſt fortwährend fo groß, daß im 
künftigen Frühjahre wol eine gleiche Anzahl wird 
ausziehen konnen. Jene 500 Schweizer, die ſich 
beim griechiſchen Truppen⸗Commando meldeten, und 
von demſelben eine günftige Antwort und annehmbare 
Bedingungen erhielten, befinden ſich bereits auf dem 
Marſche hierher; dieſelben ſind lauter gediente Sol⸗ 
daten und groͤßtentheils Exgardiſten Karl's X., und 
werden, hier ſchleunig montirt und deutſch exercirt, 
eine eigene Colonne bildend, bald nach Neujaht aus⸗ 
ziehen koͤnnen. Das Werbungsgeſchaͤft hat bis jetzt 


ſchon an 2 Mid, Gulden gekoſtet, welche Summe 
durch das Eichthal'ſche Haus aus bezahlt wurde, und 
tößtentheils unter die hieſigen Gewerbtreibenden floß. 
Da der griechiſchen Regierung nur die groͤßte Kraft⸗ 
entwickelung noͤthig iſt, um die Ruhe dauernd du 
ſichern, ſo iſt den Werbungen an den uͤbrigen Sta⸗ 
tionen ein gleiches Gedeihen zu wuͤnſchen, wie jener 
hieſelbſt, die alle Erwartungen übertroffen hat. Die⸗ 
felben werden auch fo lange forigeſetzt, bis es gelingt, 
die Abneigung der Griechen gegen den regulairen Dienſt 
u überwinden, und ein großes Nationalheer außu⸗ 
ellen. — Die Nachrichten aus dem Lande feloft, 
wohin fie ziehen, welche bis zum 11. Okebre reichen, 
lauten im Ganzen beruhigend. Die Aufwallung, 
welche beim Anfange der Verhaftungen an mehreren 
Orten eintrat, hat ſich gelegt, und die oͤffentliche 
Ruhe iſt durch dieſelbe nirgends geſtoͤrt worden; auch 
fing die Gensd'armerie an, gegen, die Nauberbanden 
eine wohlthaͤtige Energie zu entwickeln. Dieſelbe be⸗ 
eht ganz aus Eingeborenen, und man hat ſich end⸗ 
lich entſchloſſen, dieſen Leuten Kleidung und Bewaff⸗ 
nung der Nationalmiliz unverkümmert zu laſſen. Ihr 
guter Wille gleicht der Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit, 
mit welcher ſie die Uebelthater in alle ihnen ſelbſt 
ſehr wohl bekannte Schlupfwinkel verfolgen. Der 
Koͤnig war bis zum 9. Okt. noch nicht zurück, doch 
hatte man von ſeiner Reiſe nur befriedigende Nach⸗ 
richten. Sein Erſcheinen war überall ein Feſt. 
Speyer, den 19. Novbr. Der „Rheinbaier“ bes 
richtet aus Frankenthal, daß daſelbſt wegen der un⸗ 
begreiflichen Entweichung des Dr. Siebenpfeiffer ber 
reits eine Unterſuchung eingeleitet ſey. So viel man 
wiſſe, ſcheine es, daß derſelbe in Schlafrock und 
Pantoffeln aus dem Gefaͤngniß gegangen ſey, denn 
ſeine uͤbrigen Kleidungsſtuͤcke habe er zurückgelaſſen. 
Auch habe Dr. Siebenpfeiffer fon am 15. ſeiner 
Frau durch einen Boten ein Schreiben jzugeſchickt, in 
welchem er dieſelbe ſeinetwegen zu beruhigen ſucht. 
Geſter reich. 21 
Aus Vorarlberg, den 9. Nov. Bei dem lebe 
ten großen Hauptmanoeuvre der oͤſterr. Truppen in 
Bregenz und der Umgegend waren auch viele Schwei⸗ 
zer als Zuſchauer zugegen, die bekanntlich von einem 
unbeſteglichen Haſſe gegen Jene durchdrungen ſind, 
fo daß einer derſelben es wagte, einen oͤſterr. Haupt⸗ 
mann mehrmals rücklings anzuſpucken, bis ihn end⸗ 
lich ein Unteroffizier auf der That erwiſchte, und ihn 
ſogleich verhaftete. Der Prozeß war indeſſen bald 
entſchieden: es wurden ihm durch drei Unteroffiziere 
50 Hiebe aufgezaͤhlt, und dann lieferten ſie ihn an 
den Rhein. 
Brüſſel, den 17. November. Der Baron v. Ar⸗ 
nim, außerordentl. Geſandter und bevollm. Miniſter 
Sr. Maj. des Königs von Preußen bei Sr. Maj. 


voranzugehen. 


dem Könige der Belgier, iſt vorgeſtern hier angekom⸗ 
men und im Hotel Bellevue abgeſtiegen. Rn * 
nn Sn 20S chchw een nn 7 
Zürich, den 12. Novbr. Es iſt wol hoͤchſt ers 
wünſcht, zu vernehmen, daß Frankreich für die Durchs 
reiſe den Polen, wo immer hin dieſelben ſich wenden 
wollen, nach England, Portugal, Aegypten oder Al⸗ 
gier, nicht nur ſeine Pforten geoͤffnet, ſondern auch 
entſchieden hat, daß es alle Transportkoſten durch 
Frankreich u. ſ. w. bis an den Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung tragen wolle. Der unablaſſigen und ausge⸗ 
zeichnet freundſchaftlichen Bemühung des franzöſiſchen 
Boiſchafters in der Schweiz hat man dieſes günftige 
Ergebniß der neueſten Unterhandlungen mit Frankreich 
zu verdanken. 5 
Srankreich. 
Straßburg, den 12. November. Die indirekten 
Auflagen verurſachen jeden Tag neue Unruhen. Bei⸗ 
nahe in jeder Stadt des Mittäglichen hat die Erbes 
bung der Gebühren für die Getränke mehr oder we⸗ 
niger ernſthafte Unerdnungen veranlaßt. In dem 
Departement der Goldkuͤſte bildete ſich eine Aſſocia⸗ 
tion gegen die Auflagen des Salzes und der Ge⸗ 
traͤnke; die Regierung ſuchte ſie zu verhindern, in⸗ 
dem ſie das Journal, das die Statuten derſelben ein⸗ 
gerückt hatte, in Beſchlag nahm. Neulich hat die 
Erhebung der Auflage der Getränke zu Kolmar wie⸗ 
der einige Scenen von Unruhen und Aufruhr verur⸗ 
ſacht. Jetzt melden uns öffentliche Blatter, daß die 
nämliche Auflage zu Saint⸗Amand eine Meuterei ver⸗ 
anlaßt habe, daß die Weinbauer und die Handwerks⸗ 
leute ſich mit einander vor der Mairie verſammelt 
und erklart haben, ſie würden nicht dulden, daß die 
Agenten des Fiskus in ihre Keller kommen; ferner 
habe zu St. Amand, gleich wie zu Kolmar, die Na⸗ 
tionalgarde dem Aufruf nicht Folge geleiſtet, der an 
ſie erging. — Endlich ſcheint es mit dem Denkmal, 
zu Ehren des berühmten elſaßiſchen Feldherrn Kleber, 
Der Ausſchuß, präjidirt vom Ober⸗ 
general Brayer, hat einſtimmig beſchloſſen, daß das 
Standbild des Helden auf dem freien Platze zwiſchen 
dem Schauſpielhauſe und dem Spaziergange zum 
Broglie errichtet werden ſoll. 2 
Paris, den 17. November. Der Const. beklagt 
ſich, daß Frankreich von dem deutſchen Congreß in 
Prag unter dem eiteln () Vorwande: es handle ſich 
hier nur von inneren Angelegenheiten des deutſchen 
Bundes, ausgeſchleſſen ſeyn ſell. — Demſelben Bl. 
zufolge haben die dringenden Vorſtellungen der Her⸗ 
zogin von Berry, zur großen Freude der Legitimiſten, 
Karl X. zu zwei Bewilligungen vermocht, auf welche 
dieſe Partei bedeutenden Werth legt: erſtens die de⸗ 
finitive Entfernung des Hrn. v. Damas und der Je⸗ 
ſuiten von der Erziehung des Herzogs von Bordeaux, 
und zweitens die erneuerte Abdankung des Vaters 


und des Sohnes zu Gunſten Heinrichs V. Die Je⸗ 
ſuiten und Hr. v. Damas ſind bereits von Prag ab⸗ 
gereiſet; die Abdankung aber iſt erſt ein Verſprechen, 
deſſen Erfuͤllung die Vorſtadt Saint⸗Germain taglich 
entgegenſieht. — Im Lemps beißt es: „Die Reife 
des Hrn. v. Bourmont d. J. ſoll, wie einige Legiti⸗ 
miſten ſagen, ſich auf einen Heirathsplan zwiſchen 
der Älteften Tochter der Herzogin von Berry und ei⸗ 
nem der Soͤhne Don Carlos beziehen. Man glaubt 
dadurch die jetzige ſpaniſche, fo wie auch die franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung in unendliche Verwickelungen ſtuͤrzen 
zu tonnen.“ Nach demſelben Blatte ſoll der Befehl 
zur Bildung einer neuen, aus 2 Infanterie- und ei⸗ 
ner Kavallerie beſtehenden Diviſion an der ſpaniſchen 
Grenze abgegangen ſeyn. 8 

Am 12. Novbr. kamen vor den Aſſiſen des Seine⸗ 
departements mehrere Preßprozeſſe dor. Ein Stu⸗ 
dent Namens Havard wurde, wegen Aufforderung 
zum Umſturz der Regierung, mittelſt der Schrift: 
„Anſicht des Conventmitgliedes Georges Couthon äber 
die Verurtheilung Ludwigs XVI.“ zu zwei Jahren 
Gefaͤngniß und 100 Fr. Geldſtrafe, der Buchdrucker 
aber zu 6 Monaten Gefaͤngniß und 2000 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. — Die Herausgeber der Pribune, 
der Quotidienne und des Reuovateur waren wegen 
Angriffs auf die Perfon und die Wuͤrde des Königs 
belangt. Die republikaniſche Tribune hatte naͤmlich 
in einem Artikel Ludwig Philipp mit den Worten an⸗ 
geredet: „Ihr Großvater war ein Wuͤſtling, Ihr 
Vater ein falſcher Patriot; Sie haben, erlauchter 
Bürgerfönig, die Tugenden und Laſter Ihrer Ahnen 
geerbt.“ Die beiden carliſtiſchen Blätter hatten den 
Artikel wiederholt, jedoch mit mildernden Bemerkun⸗ 
gen, und mit Weglaſſung einer Stelle, worin Lud⸗ 
wig Philipp mit der Rache der Natlon bedroht wird. 
Dennoch trug der Staatsanwalt, auf dem Grundſatz 
fußend, daß, je freier ein Staat, deſto heiliger und 
unverletzlicher die Perſon des Monarchen ſeyn muͤſſe, 
gegen die drei Journaliſten auf gleiche geſetzliche Strafe 
an. Für den aus dem Gefaͤngniß Ste. Pelagie her⸗ 
beigeſuͤhrten verontwortlichen Herausgeber der Pri 
bune, Hrn. Lionne, trat deſſen Mitarbeiter Marraſt 
als Vertheidiger auf. „Seit der Begründung der 
Tribune — ſagte er unter Anderem — hatten wir 
es uns zum Geſetz gemacht, die Perſon des Kö⸗ 
nigs nicht in unſete Erörterungen zu miſchen; wir 
blieben dieſem Syſteme getreu, ſo lange der Koͤnig 


ſich in den conſtitutionellen Schranken hielt, d. h. fo, 


lange er nur durch verantwortliche Miniſter handelte. 
Jetzt aber nimmt der Konig uns beim Kragen, und 
behandelt uns als Manner der Unerdnung und Anar⸗ 
die, Iſt es uns da geſtattet, zu ſchweigen? Die 
Veranlaſſung dieſes Prozeſſes iſt hoͤchſt bemerkens⸗ 
werth. Bei der letzten Reife Ludwig Philipp's hielt 
Hr. Auguſt Vie, Praͤſident des Handelsgerichts zu 


Bernay, eine Rede, worin er ſichere und fortſchrei⸗ 
tende Freiheiten verlangt, und den Wunſch ausdrückt, 
daß den Koͤnigen die Wahrheit geſagt werde. Der 
König: nahm dieſe Worte für eine verwegene Perſoͤn⸗ 
lichteit. „„Ja, allerdings, fagte er, die Wahrheit 
muß zu den Königen gelangen; fie muß aber auch 
zu den Voͤlkern gelangen; denn heutzutage haben die 
Volker ihre Schmeichler, wie ehemals die Koͤnige. 
Die Schmeichler wiſſen die Wahrheit durch ihre 
Schmeicheleien zu verbergen, durch Beſchimpfung zu 
unterdruͤcken und durch Verlaͤumdung zu verdunkeln.““ 
Spaͤter nennt der Koͤnig uns Maͤnner der Unordnung 
und Anarchie. Auf dieſe ſonderbare Rede haben wir 
die Antwort gegeben, die dem Handelsgerichtspraͤſi⸗ 
denten in Bernay nicht geſtattet geweſen waͤre.“ — 
Hr. Berryer, Vertheidiger der beiden carliſtiſchen 
Blätter, machte geltend, daß dieſelben den Artikel der 
Tribune nur theilweiſe und mit Ausdrucken der Miß⸗ 
billigung gegeben haͤtten; daß alſo von einer Coali⸗ 
tion mit den Republikanern keine Rede ſeyn koͤnne. 
Der Staatsanwalt antwortete Herrn Marraſt: der 
König habe in feiner Rede die Redakteure der Tri- 
bune nicht genannt; dieſe ſeyen alſo auch nicht bes 
rechtigt, ſie auf ſich zu beziehen, und ſich gegen den 
König Beleidigungen zu erlauben, die man ſich nicht 
gegen den obſcurſten Privatmann herausnehmen wire 
de. Was die Carliſten betreffe, fo wiſſe man, daß 
alle Mittel ihnen gut genug ſeyen, ihren Zweck, die 
ertraͤumte Ruͤckkehr Heinrichs V. zu erreichen. Nach 
langer Berathung der Jury wurden die Herausgeber 
der Quotidienne und des Renovateur freigefprochen, 
Hr. Lionne aber, wegen Angriffs auf die Unverletz— 
lichkeit der Perſon des Königs, zu einem Jahre Ge— 
fängniß (unabhängig von der früher erkannten fuͤnf⸗ 
jährigen Gefaͤngnißſtrafe) und 24,000 Fr. Geldſtrafe, 
welche jedoch mit der in einem fruͤhern Urtheil vers 
Her Buße von 20,000 Fr. zuſammenfließt, ver⸗ 
urtheilt. 

Man ſpricht in Paris viel von der Abberufung des 
franzoͤſiſchen Geſandten am ſchwediſchen Hofe, Mars 
quis v. Saint-Simon. Der Temps will wiſſen, 
dieſelbe ruͤhre von einem Mißverſtaͤndniß zwiſchen bei⸗ 
den Höfen her, fur welches er einen ſehr ſeltſamen 
Grund anfuͤhrt: Der Koͤnig Johann ſoll das Verbot 
der Oper: „Guſtav, oder der Maskenball“ und des 
Vaudeville „der Schlafkamerad (worin dieſer Monarch 
in Perſon vorgeſtellt wird) verlangt, die franzöſiſche 
Regierung aber es verweigert haben! 

(Allg. Ztg.) Die carliſtiſchen Banden halten nun 
nicht mehr blos den ganzen Zwiſchenraum zwiſchen 
der Grenze von Frankreich und Madrid beſetzt, ſon⸗ 
dern ſie werden auch allmaͤhlig die Koͤnigin in ihrer 
Hauptſtadt, wie Gen. Saröfield in Burgos, blokiren. 
Waͤhrend Merino ſich bis nach Segovia ausdehnt, 
wiegelt Locho die Provinz Mancha auf. Man ver⸗ 


ſichert, Don Corkod ſey in der Stadt Ocanna und 
ſelbſt in Aranjuez preklamirt worden. Andererfrits 
bewaffnen ſich die Liberalen auf mehreren Punkten. 
Man kann ſchon vorausſehen, daß bei dem großen 
Kampfe der Parteien, der ſich in Spanien vorberei⸗ 
tet, die Liberalen verſichert ſind, außer der Haupt⸗ 
ſtodt die drei aͤußerſten und wichtigſten Punkte der 
Pe Coruna, Barcelona und Cadiz, Für ſich zu 

aben. 5 

Paris, den 18. Nobbr. Im Abend⸗Buͤlletin lieſt 
man: Telegraphiſche Depeſchen aus Bayonne melden, 
daß die Inſurgenten ſich von der Grenze zuruͤckgezo⸗ 
gen haben, um ſich zu concentriren, welches entweder 
geſchieht, um General Sarsſield anzugreifen, oder 
weil Merino einen Angriff auf Burgos machen will. 
Oberſt Erazo, der, 
Spanien zurückgekehrt war, iſt in Irun geſehen worden. 

(Moniteur,) Die Nachrichten aus Saragoſſa vom 
4. und 5. d. lauten ſehr beruhigend uͤber den Zus 
ſtand von Aragonien und Spanien überhaupt. Ein 
Schreiben aus Segovia vom 2. d. iſt von gleichem 
Inhalt. Von Coruna bis Valladolid und von dieſer 
letztern Stadt bis Burgos ſcheinen die Straßen ganz 
ſicher und das Land der Königin ergeben zu ſeyn. 
Am 9. war in Barcelona und am 10. in Gerona 
und Umgegend Alles ruhig. 

Der Und. de Bordeaux vom 16. erzaͤhlt: Es 
heißt, daß die wegen der Gefechte am 27, verhafte⸗ 
ten royaliſtiſchen Freiwilligen wichtige Auffchlüffe ges 
geben haben. Die carliſtiſche Faktion ſprengt übrie 
gens allerlei Gerüchte aus, um das Volk zu ihren 
Gunſten zu ſtimmen. So behauptet ſie unter An— 
derem, Don Catlos ſey mit großer Heeres macht in 
Spanien eingetroffen, er werbe eine bedeutende An⸗ 
zahl von Schweizertruppen, habe eine Anleihe abge— 
ſchloſſen u. dgl. mehr. Auch der Aberglauben wird 
in Bewegung geſetzt. Die Moͤnche erzaͤhlen, im Es⸗ 
curial laſſe ſich ein Geſpenſt ſehen, welches heule und 
ſtoͤhne, und ſchwere Ketten ſchuͤttele. Dieſes Geſpenſt 
habe mit der Stimme des verſtorbenen Königs deut⸗ 
lich der Koͤnigin zugerufen, ſie ſolle die Krone an 
Don Carlos abtreten. Unter die Pläne der Res 
gierung, um den Inſurgenten Widerſtand zu leiſten, 
gehoͤrt auch der, Madrid zu befeſtigen. 

(Mem. des Pyr.) Unter den Anhängern der Koͤ⸗ 
nigin an der andern Seite der Bidaſſoa ſcheint die 
größte Beſtuͤrzung zu herrſchen. Alles flüchtet nach 
Frankreich oder ſucht wenigſtens ſeine beſte Habe uͤber 
die Grenze zu retten. Die franzoͤſiſchen Truppen an 
der Grenze find ſtets auf dem Qui vive, und Mans 
ches deutet an, daß die Inſürgenten es mit einer 
Verletzung des Territoriums nicht allzu genau nehmen 
werden. General Harispe ſcheint dies gefühlt zu ha⸗ 
ben, und hat daher Kanonen zur Verſtaͤrkung an die 
Grenze geſchickt. f 


ein Ehrenwort brechend, nach. 


Paris, den 19. November. (Déb.) Wir haben 
von der Grenze noch keine beſtimmte Nachricht uͤber 
die Urſache erhalten, weshalb, die Inſurgenten ſich 
mehr im Innern concentriren. = 5 
Die Briefe aus Bordeaux, fo wie das Memorial 
Bordelais ſprechen wiederholt von einem Aufſtande 
in Galicien, allein ohne den Ort oder den Führer 
der Bewegung, ja ohne anzuzeigen, wie dieſe Nach⸗ 
richt ihnen zugekommen iſt. Deshalb darf man ſie 
wol noch in Zweifel ziehen. — Die Carliſten zu JIrun 
ſollen ſehr regelmaͤßig auf engliſche Art equipirt ſeyn. 
Man ſagt auch, die Inſurgenten hatten das Fort 
Paſſage, eine Stunde von San⸗Sebaſtian, beſetzt. 


vermiſchte Nachrichten. 


Se. Maß. der König haben zur Verbeſſerung des 
Schulweſens im Großherzogthum Poſen eine jährliche 


Anterſtuͤtzung von 21,000 Thlrn. bewilligt. 


Am 18. Januar k. J. wird der Propinzial⸗Land⸗ 
tag in Danzig, und am 26. Januar der Provinzial⸗ 
Landtag in Poſen eröffnet werden. 


Die Feier am Schwedenſtein bei Lützen, am 6. 
November 1833. Lützen, als der eigentliche Mittel⸗ 
punkt der großen Ebene zwiſchen Leipzig und Merſe⸗ 
burg, hat das meiſte Blut fließen ſehen, fo auch das 
des edlen Schweden, der ſich für Deutſchlands Freie 
heit aufopferte und hier an dieſem Tage (eigentlich, 
den 16. November) verblutete. Am 6. November, 
Mittags, wurde eine Privatfejer in Luͤtzen beſchloſſen;⸗ 
ein Circulair lud die Honoratioren ein, Bürger und 
Andere ſchloſſen ſich Abends, wo gegen 6 Uhr mit 
Laternen und Fackeln an den Schwedenſtein gezogen 
wurde, an. Die Feier fing: mit den erſten Verſen. 
des Liedes: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott,“ an. 
Nach den letzten Verſen wurde ein Epilog gehalten, 
deſſen Inhalt war: eine Ermahnung an die Mitbuͤr⸗ 
ger, alljaͤhrlich dies Erinnerungsfeſt zu feiern. Mit⸗ 
gutem Beiſpiel leuchtet voran der im Privatſtande 
lebende Geiſtliche Hr. M. Bergmann in Leipzig, der 
in ſeinem Teſtamente ein bedeutendes Kapital ausge⸗ 
fest hat, von deſſen Zinſen ein Theil zu Feuerungs⸗ 
material fuͤr die Armen, der zweite zu Stipendien 
für arme Studirende aus Lügen, und, in deren Er⸗ 
mangelung, zur Auöftattung guter, aber armer Maͤd⸗ 
chen, der dritte Theil aber zu einem Buͤrgerrettungs⸗ 


Inſtitute zur Unterftügung unverſchuldet ungluͤcklicher . 


Bürger, die ſich dann an die würdigen Manner des 
Comités des Guſtav Adolph Denkmals zu wenden 
haben. Hierauf folgte eine von Hrn. Klein aus Leip⸗ 
zig extemporirte Rede. Nach beendeter Rede wurden 
die Anweſenden aufgefordert, ſich wieder nach der 
era en an 7 e Erinne⸗ 
ler mit de e.: nket alle Gott 20% 
beſchloſſen wurde. N er 


| 
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NMNMeueſte Nachrichten. 
Dresden, den 20. November. Auch Moß dorf, 
der wichtigſte wegen politifcher Vergehen Gefangene 
in Sachſen, iſt nicht mehr! Er war in daſſelbe Ge⸗ 
faͤngniß (auf der Feſtung Koͤnigſtein), wo vor Kur⸗ 
zem fein Gefäbrte Bardolty ſich erhing, gebracht wor⸗ 
den, und hat ſich dort in einem Anfall ven Verzweife⸗ 
lung an derſelben Stelle erhaͤngt. Tiefes Mitleid 
ſpricht ſich für ihn. auß. — Es hat ſich das Gerücht 
verbreitet, mehrere Blätter, z. B. Philipp's conſtitu⸗ 
tionelle Buͤrgerzeitung, Inſel Rügen, Ameiſe ꝛc., ſoll⸗ 
ten vom Neujahr an unterdruͤckt werden; doch wollen 
Viele nicht an ſolche Maaßregeln glauben. 
Frankfurt a. M., den 19. November. Die Frage, 
ob Frankreich in Spanien interveniren werde, it wol 
egenwaͤrtig der vorzuͤgliche Gegenſtand lebhafter Er⸗ 
rterungen. Das Cabinet der Tuilerien ſchien zwar 
entſchloſſen zu ſeyn, von der Intervention in Spanien 
abzuſtehen, da andere Verhandlungen ihm Grund ſeyn 
möchten, vor deren friedlicher Loſung wicht einen Kampf 
zu beginnen, in welchem zuerſt der Held des Jahr⸗ 
hunderts zeigte, daß er verwundbar ſeh. Wie aber 
ſeit der letzten Periode die Ereigniſſe gar oft alle Be⸗ 
rechnungen der Diplomatie uͤberflügelten, ſo moͤchte 
auch hier der Punkt eingetreten ſayn, wo Frankreich 
interveniren muß, da der Sieg des Don Carlos in 
Spanien nothwendig für die jetzige Regierung Frank⸗ 
reichs Gefahr drohend wird. Gelingt es ihm, den 
Thron zu gewinnen, dann wird Spanien das Aſyl 
ver alteren Bourbonen, und wer möchte leugnen, daß 
Heinrich von Bourbon noch zu viele Anhänger in dem 
Lande, das er einſt beherrſchen ſollte, zahlt, als daß 
er gerade von Spanien aus nicht als ein gefährlicher 
Feind zu achten ware? Dieſe Gründe, beſtimmen 
denn auch viele mit dem Gange der Politik vertraute 
Perſonen zu der Anſicht, daß in Spanien die Fackel 
entzündet ſey, welche Verderben über einen großen 
Theil Europa's bringen kann, da ein Parteienkampf 
in Frankreich zu entſtehen droht, deſſen Folgen Nie⸗ 
mand berechnen konnte. Zwar ſcheinen die diploma— 
tiſchen Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und den drei 
Großmaͤchten des Continents in der letzten Zeit inni⸗ 
ger zu werden, und die Nachricht, daß es ſelbſt der 
Wunſch des Königs ſey, auf einem allgemeinen Sons 
greß die Angelegenheiten Europa's einer Berathung 
zu unterziehen, gewinnt immer mehr Glauben; allein 


wer mag vorausſagen, welche Richtung das franzo⸗ 


ſiſche Miniſterium nehmen muß, wenn dieſe Anſicht 
des Königs nicht Anklang findet in der Nation, wenn 
der Eifer der Nationalgarde erkaltet, und Ludwig 
Philipp in ihr nicht mehr feine Stütze findet gegen 
die immer mehr Ach zum Kampfe bereit machenden 
Parteien? Wie England die Verhaͤltniſſe Frankreichs 
zu Spanien betrachtet, duuͤrfte ſich ſogleich nach dem 
Marſche der Franzoſen über die Pykenaͤen entſchei⸗ 


den; England wird dann, wo nicht gleichfalls inter⸗ 


veniren, doch einige Plaͤtze beſetzen, und das Feſtſetzen, 


der Franzoſen gewiß um keinen Preis geſtatten. Die 
Continentalmaͤchte werden unter dieſen Umſtaͤnden im 
Falle der Intervention wol ruhige Zuſchauer bleiben 
koͤnnen. So erſcheint denn die Frage wol nicht fire 
den erſten Augenblick, wol aber für die Folgen von 
der hoͤchſten Wichtigkeit, und nicht ohne Urſache ficht 
man ihrer Entſcheidung mit banger Sorge entgegen. 


Theater. 
Heute, Freitag den 29. November: Graf Ben⸗ 
jowsky, oder: Die Verſchwoͤrung auf Kam⸗ 
tſchatka. — Sonntag den 1. Dec., zum Vorletzten 
Male, auf allgemeines Verlangen: Die Grabes⸗ 
Braut, oder Guſtav Adolph in München. — 
Montag den 2. December, zum Letzten Male: Die 
Stricknadeln, oder: Der Weg zum Herzen, 
Familiengemaͤlde in 4 Akten, von Kotzebue (neu eine 
Kudirt), Darauf: eine Abſchieds⸗Rede, geſprochen 
von Mad. Conradi. l 
Liegnitz, den 29. Nopbr. 1833. 
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Literariſche Anzeigen. 2 

Anzeige über die ſo eben wieder im Verlage der 

Hahn'ſchen Hof-Buchhandlung in Hannover erſchie⸗ 

nenen neueſten Ausgaben der geographiſchen und hiſto⸗ 

riſchen Hand- und Lehrbuͤcher des Herrn Rektor 
Dr. W. F. Volger. 

I. Handbuch der Geographie. Von Dr. W. 
F. Volger. Dritte ſehr vermehrte Auflage mit 
Tabellen und vollſtaͤndigem Namen-Regiſter zum 

Neachſchlagen. 2 Baͤnde. circa 80 Bogen au 
fein. Velin⸗Druckpapier. gr. 8. 1833. 23 Athlr. 

II. Lehrbuch der Geographie von Dr. W. F. 
Volger, in drei Curſus fuͤr die verſchiedenen 
Schulklaſſen. gr. 8. Erſter Eurfus oder Ritz 
faden. te Auflage. 1833. 4 gr. Zweiter 
Kurfus oder Schul-Geographie. 2te Aufl. 1833. 
129 Gr. Dritter Curſus oder vergleichende Darz 
ſtellung der alten, mittlern und neuern Geographie. 
1802. 18 g Gr. Alle 3 Curſus 1 Rthlr. 10 gGr. 

III. Anleitung zur Laͤnder- und Voͤlker⸗ 
kunde. Fur Bürgers und Landſchulen, fo wie 
zum Selbſt-Unterrichte. Von Dr. W. F. 
Volger. I. Theil: Europa, mit 3 Tabellen. 
I. Theil: die übrigen Welttheile, mit 3 Tas. 
bellen. Zweite gaͤnzlich umgcarbeitete und vers 
mehite Auflage. Preis für's Ganze, 45 Bogen 
in gr. 8. 1 Ahle, 89 6r. Jeder Theil auch 
einzeln a 16 gGr. i 

IV. Lehrbuch der Geſchichte. Von Dr. W. F. 
Volger. Erſter Curſus oder Leitfaden für den 
erſten Unterricht in der Geſchichte. Sweite 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit Tabel⸗ 
den, gr. 8. 1833, 6 9 Gr. Zweiter Curſus oper 


Butenop. 


Abriß der Geſchichte für die mittleren Gymna⸗ 
ſial⸗Klaſſen. Mit Tabellen. gr. 8. 1833. 10 96r. 
Beide Curſus 16 960. 
(In Liegnitz zu haben bei J. F. Kuhlmey und 
Ed. Reis ner.) i 
— ——————ß—ßv—j«!ẽ6—9 — . „„'ö 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
v. Sommerfeld jun. in Glogau. 
Henriette Dittrich in Breslau. 

Musketier Lehnbach in Frauſtadt. 

Liegnitz, den 27. November 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Diebſtahls⸗Anzeige. Durch gewaltſames Er⸗ 
Öffnen eines Zimmers iſt ein Schreib⸗Sekretair in 
drei Tagen zweimal auf dieſelbe Weiſe eröffnet, und 
ſind aus demſelden einige preußiſche Thaler und ein 
oͤſterr. Species- oder Marienthaler mit dem Chriſtus⸗ 
finde, in einem grün und gelb ſeidenen Beutel, ent⸗ 
wendet worden. Es werden daher die Herren Kauf⸗ 
leute, Goldarbeiter und Geldwechsler erſucht, bei etz 
wanigem Verwechſeln des letztern, denſelben anzuhal— 
ten und Anzeige zu machen bei dem hieſigen Wohl⸗ 
loͤblichen Polizei-Amte. Liegnitz, den 27. Nov. 1833. 


Zu verkaufen. Veränderungshalber iſt ein ganz 
geſundes, fehlerfreies Pferd nebſt engliſchem Geſchirr, 
und ein leichter Plauwagen mit zwei ſchoͤnen Sitzen, 
zu verkaufen. Das Nähere beſtimmt der Agent Hr. 
Borghardt. Liegnitz, den 28. Novbr. 1833. 


Sehr ſchoͤne Auſtern empfing mit der heutigen 
Poſt, und empfiehlt 
die Weinhandlung von Conrad Menzel, 
No. 62. am kleinen Ringe. 
Liegnitz, den 28. November 1833. 


Beſte Elbinger Bricken, aͤchten Düffeldorfer 
Moutarde, neuen Stockfiſch, und neue hollaͤndiſche 
Heringe, empfing J. D. Neumann. 


Mit neuen Modells von Winterhüten und 
Hauben empfiehlt ſich , 
A. Chuchul, wohnhaft auf der Topfgaffe im 
i Haufe des Kaufm. Hrn. Prager. 
Empfehlung. Winterhuͤte in neueſter Form 
von Caſtor und Velpel für Damen und Maͤdchen, 
ſo wie auch Filzſchuhe, Filzſtiefeln, Filzſocken, Ka⸗ 
loſchen und Filzſohlen, empfiehlt zu geneigter Abnahme 
r. Kirchner. 
Einladung. Sonntag den 1. December wird 
bei mir ein Wurſtfeſt, mit Tanzmuſik begleitet, 
ſtatt finden, wozu 0 7 
9 


Glogauer Thore. 


: o eh li 
im weißen Hauſe vor dem 


Einladung. Zur e nr ladet zu 


Montag den 2. December ergebenſt ein 
= Koch, in Friedrichs⸗Ruh. 
Kirmes⸗Einladung auf den 1. Dec. 1833. 


Zur Nachkirm's- Feier lade ich ergebenſt ein, 


Um meine Gönner froh bei mir zu ſehen. 

Nie ſoll die Freundſchaft mir entgehen, 

Mit welcher ſich die Eingelad'nen weihn. 

Ich hoffe einen zahlreich werdenden Verein 

Bei dieſes Jahres letztem Kirmes⸗Feſte, 

Und für die mir fo theuren Gäfte ’ 

Ein froh und glückliches Zuſammenſeyn. b 

Becker, im goldenen Pegaſus. 


— — . —— . —¾ m 
Zur Nachricht. Daß ich bei dem Herrn Oder⸗ 
Einnehmer Leitgebel von jetzt ab als Unter⸗Einneh⸗ 
mer beftätigt bin, erlaube ich mir, um gefaͤllige Abs 
nahme von Lotterie-Looſen biltend, hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen. DE: Bonek, rather, 
Unter Einnebmer, Goldb. Gaſſe No. 15. 
Empfehlung. Die verehelichte Unteroffizierſton 


Reck empfiehlt ſich dem hochverehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend als approbirte und ſeit mehre⸗ 
ren Jahren praktizirende Hebamme, indem ſie ſich 
mit obrigkeitlicher Genehmigung in Liegnitz anſäſſig 
gemacht hat. Ihre Wohnung iſt in dem Hauſe det 


Schumannſchen Erben, an der Schloßgaſſen⸗Ecke 


No. 321. par terre linfs. 
PFF a Ä — 
Geſuch. Eine anftändige Witsfrau wünſcht, bei 


Zuſicherung einer ihr gebührenden Behandlung, ent⸗ 


weder als Geſellſchafterin, oder als Vorſteherin einer 
Wirthſchaft unterzukommen, wobei fie, im Fall es 
gewünſcht wird, auch die Erziehung jüngerer Kinder 
zu übernehmen gern bereit iſt. Das Raͤhere hierüber 
iſt Im der Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. 

Liegnitz, den 28. November 1833. 


.Geld- Cours von Breslau, 


vom 27. November 1833, Er. Courant. 
- 2 a Briefe, Geld. 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 904 
dito Kaiserl. dito — 96 
100 Rt. Friedriehsd’or - - - 137 — 
dito Poln. Courant 8. — 
dito Staats- Schuld- Scheine 965 
150 Fl. } Wiener 5pr. Et. Metall, zu | 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
. dito dito Einlösungs-Scheinel — 


Pfandbr.Schles. v.1000Ru.| 54 

dito Grossh. Posener 13 
dito Neue Warschauert — 
Polnische Part, Obligat. 
Disconto 
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